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Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Der Schwur des Verlobten. 


(Fortſetzung.) 

Da ſollte ſie aber an eine andere Gefahr gemahnt werden, 
die wie ein Geſpenſt aus der Nacht der Vergeſſenheit vor ihrer 
Seele heraufſtieg. 

Aufgeregt durch Hylarius abermalige ſtrenge Rede hatte 
Jadwiga mit thränenden Augen ihr Lager geſucht; lange währte 
es, ehe der milde Traumgott feine bunten Fittige Über fie aus: 
breitete. Endlich führte er fie in die Burg ihrer Väter, wo fie, 
die geliebte Mutter ſuchend, von Gemach zu Gemach eilte. Er⸗ 
ſchöpft von dem vergeblichen Suchen, nahm ſie in dem geräumi⸗ 
gen Saale in einem Seſſel Platz, um dort der Ankunft der Mut⸗ 
ter zu warten. Tauſend Lichtpunkte ſchwebten bald in unor⸗ 
dentlichen Kreiſen um ſie herum, die, von dem Fußboden zur 
Decke ſich hebend, alſo ſich wieder herabſenkten. Aber immer 
enger und enger drängten ſie ſich an einander, bis zuletzt alle zu 
Einem ſich verſchmolzen, der mit vielfachen Strahlen das Gemach 
erhellte. Eine kleine Weile ſtand er feſt und unbeweglich, dann 
dehnte er ſich immer höher ſchwebend bis zu der Größe einer 
Wolke, aus welcher die Mutter lieb und freundlich, wie im 
Leden, heraustrat. Ein Gewand, aus lichtem Aether gewoben, 


aumfloß fie in weiten, luftigen Falten, wodurch die Formen ihrer 


Geſtalt ſich in unbeſtimmten Umriſſen verloren. Sie ſchwebte 
näher und näher, lächelnd mit der Hand nach oben deutend. 
Jadwiga, welche entzückt der Mutter in die Arme fliegen wollte, 
ſtrebte vergebens, ſich von der Stelle zu bewegen; wie von 
unſichtbarer Macht gehalten, vermochte fie blos mit ihren Blik⸗ 
ken den Bewegungen der Mutter zu folgen; ſie ſah in die Höhe 
wohin die Hand der Mutter deutete, und erblickte eine glänzende 
Krone, welche aus rofiger Wolke hervorſchimmerte, ſüßer Sphä⸗ 
renton hallte, wie durch ſanfte Lüfte getragen, durch das Gemach. 
Jadwiga faltete in nie gefühlter Wonne die Hände, und blickte 
nieder auf die Mutter. Allein der Mutter lächelnde Miene ver 
wandelte ſich in Ernft und Wehmuth, indem fie ihre Lippen 
eifrig, wie zum Sprechen, bewegten, obgleich Jadwiga keinen 
Laut vernahm, und der Mutter älberiſches Gewand verwandelte 
ſich in Thautropfen, welche, gleich Perlen, zu Jadwiga's Füßen 
miedertollten. Noch einmal ſtrengte Jadwiga ſich an, der 
Mutter näher zu kommen, doch mißlang es ihr abermals, nur, 
wie aus weiter Ferne, hörte fie der Mutter Stimme: O du 
armes Kind, du armes Kind! Langſam entfernte ſich darauf die 
Mutter aus der Thüre des Saales ſchwebend. Jadwiga eilte 
ihr nach und ſah ſich plötzlich in dem Garten der Burg zwiſchen 
Blumen und Laubgewinden und gewahrte Ritter Borziwoi auf 
ſich zuſchreiten, ihr die Brautkrone datreichend; als fie jedoch 
die Hand danach ausſtreckte, ſtand an Borziwoi's Stelle der 
Tod in hochzeitlichem Schmuck und Kleide. Sie floh entſetzt 
zurück und befand ſich in der Kapelle, wo ſie zu den Füßen der 
Mutter Gottes angſtvoll niederſtürzte. Doch da ſah ſie ſich 
ſeldſt im Brautgewande, neben ihr Ritter Borziwot mit ihr ver⸗ 
eint, den Segen des Pater Hylarius zu empfangen. Da 
bemerkte ſie mit Entſetzen, wie ſich den Händen des Geliebten 
ziſchend eine Schlange entwand, die ihre Schuppen emporgerichtet, 


die blutrothen Augen weit aufſpertte, ihre Zunge pfeilſchnell 
herausſchießend, nach ihrer Bruſt richtete. Todesangſt ſchüttelte 
die Glieder der Jungfrau; mit der letzten Kraft ſprang ſie auf 
und fühlte ſich von zwei ſtarken Händen umfaßt; höhnendes 
Gelächter ſchallte in ihre Ohren. Sie blickte auf und erkannte 
nach langem Bemühen Domarath Urbainski, deſſen Geſtalt ſich 
zur Rieſengröße ausdehnte, der ſie immer feſter und feſter hielt, 
bis ſie von der vergeblichen Anſtrengung, ihm zu entrinnen, 
erſchöpft aufwachte. 

Jadwiga fühlte ich unbeſchreiblich , ermattet und aufgeregt 
durch dieſe wirren Traumbilder; die Erſcheinung Domaraths 
etfüllte ſie, trotz dem ſie das Ganze ihrer kranken Phantaſie bei⸗ 
maß, mit Angſt und Grauen. 

Wie, wenn Domarath noch lebte? Wie, wenn er plötzlich 
erſchiene und feine Anſprüche an fie geltend machte? Ach, durch 
ſein Außendleiben, während der, von ihrem Vater feſtgeſetzten 
Friſt, hatte ſie ſich der ſüßen Hoffnung hingegeben, er habe ſie 
vergeſſen und gehöre vielleicht nicht mehr den Lebenden an; durch 
ihren Aufenthalt auf Burg Milith hatte ſie ihn nach und nach 
ganz aus ihrem Gedächtniß verdrängt, ſelten ſeiner, gleich einem 
böfen Traume, nur gedenkend, und nun ſollte ſie eden durch 
einen Traum an ihn und ſeine Gewalt über fie erinnert werden. 

Den ganzen Tag Über war fie trüb und gedrückt, ſelbſt die 
Gegenwart Vorziwoi's war nicht im Stande, fie aus ihrer Ver⸗ 
ſtimmtheit zu reißen. 

Nachdenkend und in ſich gekehrt ſaß ſie dem Pater Hylarius 
gegenüber und ſann über des Traumes myſtiſches Gewebe nach. 
Ibie ſorgenloſe Kindheit ſchwebte an ihr vorüber, das Peinliche 
ihres Verhältniſſes zu Domarath trat vor ihre Seele, der gelieb⸗ 
ten Eltern fo plötzlicher Tod, und ihre Liebe zu Ritter Borziwoi, 
dies Alles drängte ſich in einem ſchmerzlichen Chaos ihrem Geiſt 
auf, und einzelne Thränen glitten von ihren langen, ſeidenen 
Wimpern in ihren Schooß herab. 

Hplarius, anſcheiuend vertieft in einigen vor ihm ausgebrei⸗ 
teten Pergamentblättern leſend, blickte von Zeit zu Zeit zu der 
Jungfrau hinüber, und ihm entgingen nicht die Bewegungen 
ihres Gemüths. Er ſchob die Blätter vor ſich hin und betrach⸗ 
tete ununterbrochen das weinende Mädchen. Vielleicht, daß 
ihre Thränen ihn weicher ſtimmten, ſeine Augen mindeſtens nah⸗ 
men einen Ausdruck von Milde an. Mit fo vier Weichheit, 
als er nut immer ſeiner Stimme zu geben vermochte, feug er: 
»Jadwiga, welche Gedanken deſtürmen Euch ſo, daß Ihr in 
Thränen ausbrechet ? e ö 200 N 

Die Jungfrau, aus ihrem Sinnen geſchreckt, gab ihm eine 
Antwort, deren Leere er bald einſah. 

v Jadwigalæ ſprach er hierauf, vvergeſſet Ihr fo ganz Eure 
erſte Pflicht gegen mich, deſſen Blick bis in die geheimſte Falte 
Eures Herzens dringt, daß Ihr mir die Wahrheit verfagt, mir, 
dem Ihr das Heil Euter Seele einſt danken werdet? Wiſſet 
Ihr nicht, welche Strafe dem wird, der ſeinen Beichtvater zu 
hintergehen ſtrebt? Ich will Euch aber auf halbem Wege ent⸗ 
gegen kommen und Euch beweiſen, daß Ihr mich nicht täuſchen 
könnt. Euer Gewiſſen drückt etwas, was Ihr verg / blich bemüht 
ſeid, vor mir zu verbergen; iſt es nicht fo, Jadwiga ke 

Mehr bedurfte es nicht, daß die Jungfrau, gemahnt durch 


de: 


ihm mit, dure e enz ihr Vater früher über fie 
beſtimmt, und n 8 

erfüllt habe y ſie verhehlte ihm nicht den 
den ihr aufgedrungenen Verlobten gefühlt, und wie der Gedanke, 
es könne derſelbe noch einmal in ite Lebensglück eingreffen, fie 
jetzt mehr denn je mit Angſt erfülle. 

»Und das geſteht Ihr mir erſt jegt?« entgegnete Hylarius. 
»So lange alſo ſuchtet Ihr ein Geheimniß mir zu verbergen g 
Schon darin liegt Euer Unrecht, und 
ſtrengen Buße unterwerfen, « 

Jadwiga fühlte: ſich aber nur gedrückter durch dieſe Rede, 
denn fie wußte ja, daß fie noch andere Gefühle zu bekennen hatte, 
die ſie bisher ihm verſchwiegen. 5 5 

»Warum erwählt Ihr nicht, s begann Hylarins nach einer 
langen Pauſe wieder, warum ermähl Ihr nicht das, was Eurer 
Seele am meiſten frommen, und Euch zugleich den wahren Frie⸗ 
den des Herzens gewähren würdes Weihet Euch dem Herrn, 
deckt Euer Antlitz mit dem Schleier und Ihr ſeid dann für 
immer vor der Welt und ihren Schreckniſſen gefhügt!« 

„Pater Hplaciusl« entgegnete zaghaft Jadwiga, mein 
Herz ſchreckt vor dem Gedanken zurück, in ein Kloſter zu gehen, 
welches ſich meinem Geiſt nur als ein lebendiges Grab darſtellt. 
O nein! o nein! nur jetzt nicht die Welt verlaſſen, die meinem 
Blicke ſchöner, denn ſonſt, erſcheint. 

»Aber wenn nun Domarath Urbainski wieder vor Euch 
träte, und voch einmal um Euch würbe, würdet Ihr ihn jetzt 
erhören 2 

»Nein, würdiger Herr, antwortete Jadwiga raſch, dich 
könnte es jetzt noch weniger als früher; der bloße Gedanke an 
ihn erfüllt mich mit Abſcheu. 

»Wenn nun aber Domarath Euch als ſeine Verlobte zu⸗ 
rückforderte, und ihm Gewalt genug gegeben wäre, fein Recht 
durchſetzen zu können, wie nun da? «a — 

»Dann bliebe mir nur die Wahl zwiſchen Kloſter und Tod, 
wo mit von beiden ſchrecklichen Mitteln der Tod als das wün⸗ 
ſchenswertheſte erſcheinen würde. Ja, eher den Tod, als Doma⸗ 
rath Urbainski le 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 
Ein altes Curioſum. 


Duck freundliche Hand ſind wir in den Beſitz des Statu⸗ 
tes eines gewiß vor mehr als 100 Jahren beſtehenden, alten 
Damen ⸗ Vereines gekommen, den wir hier unſern Leſern 
mittheilen, welche aus ſeinem Inhalte ſehen können, daß unfere 
ehtſamen Groß⸗ und Urgroßmütter eben ſo ein Schelmchen im 
Nacken gehabt haben, als die holden Frauen der Mitwelt. 


Der 
Frauen und Weiber 
Privilegia. 
Wir Frauen und Weiber thun kund allen und jeden Männern, 
und Manns ⸗Perſonen, auch was Standes oder Condition fie 
ſein, thun nochmahlem kund und gewaltig zu wiſſen wegen unſers 
conlirmirten Privilegii und herrlichen Testimonii, auch was für 
Freiheit wir bekommen haben, daran wir uns halten wollen, 
wie dieſes Testimonium mit Puncten alſo lautet: 

Wir Foeminarius, Oberſter Gubernator und Schutz⸗Herr der 
Weiber, Hauptmann vom Kopff bis zum Füſſen, Freyherr im 
zweiten Felde, Herr zu Plauderburg und Schnadermarck; ent⸗ 
biethen allen und jeden unſern Leuten getreue Gnad und willige 
Dienſte zuvor, und thun kund darneden, daß uns etliche Weibes⸗ 
Bilder erbärmlich fücgetragen haben, wie daß ſie ſo viel und 
alletley Ungebühr erdulten müſſen, und allezeit erlitten. Alſo 
haben fie uns um eifriges Privilegium erfuchet, wollen wir Ruhe 
haben für ihnen, fo haben wir es ihnen nicht abſchlagen wollen 
noch ſollen; wie es denn die Balligkeit an ihm ſelbſt auch fodert. 

Zum Erſten, ſoll man ohne Wiſſen feines: Weilbes gang: 
und gar nicht aus dem Hauſe gehen, weder zu Bler, Wein, oder 
Brand⸗Wein, wie fie den Nahmen haben mögen, ſondern was 


tus Bewuffſeſn ihrer Schuld gegen ihren Seelſorger, nicht auch 9 
ſogleich ſich willig zum Bekenntniß 9 hätte. Sie theilte 


welchem Widerwillen fie jenes unfelige Band 
Abſcheu, den ſſe gegen 


Ihr müſſet Euch einer 


thue, oder gar aus dem Bette falle. 


14 haben will, ſoll er ſeinem Weibe (wie auch die Bilger fol- 


ches erfordert), darum fragen. Zum 2. Und alſo ihren Con⸗ 
ſens darüber erwarten. Zum 3. * Geld hmen 
hätte, ihr ſolh es flaßic zustellen a e ee m 4. 
Ihr ja nicht das geringste fürhalten, un moglich, dahin 
trachten, damit er ſie im geringſten nicht erzürne, ſondern ihr 
ellezeit zu gefallen ſtethe, wie denn die Billigkeit an ihm ſelbſt 
erfordert, und haben will. Zum 5. ſoll der Mann ſchuldig 
ſein, wenn es ihm gefällt, Winterszeit ftülh Morgens elne 
Stunde vor feiner Frauen aufſtehen, und einzuheitzen. Zum 6. 
die Stuben auskehren, und fein ausfegen. Zum 7. ſoll er auch 
willig und bereit ſein, nach ſeinem Belieben, ihr das Hembde 
auf beiden Seiten wärmen, und darnach ſoll er es ihr anziehen, 
und fein aus dem Bette heben, damit fie nicht einen böſen Tritt 
Zum 8. ſoll er auch wil⸗ 
lig und bereit ſeyn (wenn er will) mit einem weiſſen Handtuche 
und . zu gegen ſtehen, daß ſie ſich fein ſauber 
abwaſchen, damit nicht ihre zarten Händtein erkalten. Zum 9. 
ſoll er auch mit allem Fleiß dahin trachten, daß er zu der Zeit 
enn gute Wein⸗Suppe fertig habe, auch darneben seinem guten 
Trunck Spaniſchen oder Rheiniſchen Wein, bei der Hand haben, 
damit, wo ſie etwa eine Luſt ankäme, und er nicht möchte, ſich 
miteinem ſolchen Frühſtücklein erquicken könnte, und wofern denn 
etwas überblieben wäre, mag er ſie darum fragen und bitten, ob 
fie es ihm erlauben, ſolches zu eſſen. Zum 10. da fie etwa 
auf ein Kindtauffen, oder auf eine andere Mahlzeit geladen wür⸗ 
den, ſoll der Mann ſchuldig ſein, nach ſeinem Belieben ihr auf: 
zuwarten, und in höflicher Diſeretion fie bedienen. Zum 11. 
ſoll er ihre Kleider fein ſauber auskehren, und ſie iht zierlich an⸗ 
legen, und alsdann wohl geputzt laſſen fort gehen und unter 
wahrender Mahlzeit ſoll er fein zu Hauſe bleiben, Tiſche, Bände, 
Schülſſeln, Teller, und was dergleichen mehr iſt, fein ſauber ab⸗ 
waſchen und wenn er vermeinet, daß es Zeit wäre, alsdann mit 
einer Fackel oder Wind⸗Licht fleißig nach Haufe begleiten, und 
von der Mahlzeit abholen Zum 12. ſo fie in das Bad gehen 
wolte, foll er mit demüthigen Gehorſam ſchuldig ſeyn, ihr daſelbſt 
aufzuwarten, fie auch unterſchiedliche mahlen freundlich ermah⸗ 
nen, ob fie nicht Luft hätte, etwas zu eſſen, und zu trincken, als 
nemlich einen gebratenen Capaunen, oder einen gebratenen Fiſch, 
oder 2 Häringe, dieſelben Creutzweiſe gelegt, da hat fie zehen 
Gerichte, auch Stieglitzen, Lerchen oder Finden und dergleichen, 
das ſoll er dann mit gantzen Fleß ihr in den Mund geben und 
vorſchneiden. Ja wo ſie auch Luſt hätte zu trinken ihr alsdenn 
einen Trunk nach ihrer Luft und Begehren zu reichen. Zum 18. 
Was aber die Haus⸗Arbeit anbelanget, ſoll er in der Zeit ein 
jedes Ding was ihm die Frau befiehlet, und wenn ſie es haben 
will, verrichten, daß keine Klage erſchelne, und wenn es ihr gefällig 
wäre, mit andern Manns⸗Blidern zu teden, oder nach Freund⸗ 
lichkeit zu ſcherzen, ſoll es ihr der Mann gerne gönnen, und ihr 
laſſen wohlgefallen, inſonderheit weil ſie es haben will. 14. Soll 
ein ſeder Mann, (der es gerne thut) ſich be fleißigen, fein Weib 
mit Worten oder Werken gar nicht zu erzürnen (wenn ers laſſen 
kann), ſondern Fleiß anwenden, daß er ihre Gedanken wiſſe und 
verſtehe, und alles ohne Befehl verrichten könne, alſo und derge⸗ 
ſtalt, daß fie ſich nicht et zürne, und in eine große Krankheit fallen 
möchte, ja daß ſie auch über alle ſeine Güter Macht und Gewalt 
habe, damit zu thun und zu laſſen nach ihrem Belieben. 
Zum 15. Und wo ſie Luſt hätte mit andern Manns Bildern 
zu ſpielen, mit Karten, Würfeln und Bretſpiel oder dergleichen, 
es ſei um Geld oder Geldeswerth, das ſoll ihr der Mann gerne 


vetgönnen und zulaſſen, (wenn er will.) Zum 16. Letzlich 


wo ſich einer dieſen obgemeldten Artikeln widetſetzen würde, oder 
feines. Weibes Befehl bisweilen öbertreten würde, ſoll ſie Macht 
haben ihr eigen Richter zu ſein (wenn es dem Manne gefällt) 
ihn in die Strafe zu nehmen, es ſei mit Hunger oder Ourſt, 
oder was er gerne leidet, daß fir ihm die ganze Woche nichts 
Warmes zu eſſen gebe, oder wenn die Verſchuldigung zu groß 
wäre, ſoll ſie Macht haben ihm die Hoſen abzuziehen, wenn ſie 
es dahin bringen kann, und mit der Ruthe einen Product geben. 


Zum 17. Die Strafe ſoll ſo lange währen; bis er ihr ver⸗ 


fpeicht, hinführo nach ihrem Belieben zu thun, daran geſchicht 
unſer ernſter Wille, den Weibern billiges Wohlgefallen, und ge⸗ 
denken wir ſolchen Gehot ſam gegen einen jeden nach Standes⸗ 
Gebühr mit unſern Gnaden wiederm zu verſchulden: die unſri⸗ 
gen aber erfüllen unſern ernſtlichen Befehl. Und ſollen dieje⸗ 
nigen Frauen und Weiber, die ſolches Mandat nicht begehren, 
ſondern ihren Männern gern das Männliche Regiment vergön⸗ 
nen und laſſen, keines tweges allhier verſtanden oder gemeinet 


| 


— un 


ſein, ſondern nur diejenigen, als oben geweldet iſt. Gegeben und 
geſchehen auf unſter Veſtung Plauderburg und Schnader⸗ 
Schtoß den Schwat⸗Markt im 48. Waſch⸗Hauſe, und unſer 
Verwaldung zum etſten und letzten im hellen lichten Tag auf 
der Gaſſen. . - 8 
Der Frauen und Weiber Regiment auch ihr 

r Privilegium hat ein END. 


Ein Nachtrag zu dem 
„Vorſchlag in Güte.“ 
welcher im Breslauer Beobachter Seite 139 angeführt iſt. 


Wünſchenswerth wäre es wohl und dem heutigen Zeitgeiſt 
angemeſſen, daß in dem erwähnten Caffé National oder Caffé 
Oriental ſowohl die orientaliſchen als chriſtlichen Eiſenbahn⸗ 
Aetien⸗Spekulanten beim Eintritt in daſſelbe, ſich wenigſtens der 
Kopfbedeckung enthalten möchten, da jeder eintretende Fremde, 
welcher von dem in dieſem Etabliſſement gewöhnlich gemachten 
Speculatlons⸗Geſchäften, nicht im Voraus unterrichtet iſt, es 
eher als eine Synagoge, als ein für nur zum Vergnügen be⸗ 
ſtimmtes Local erſehen kann. Jeder gebildete Mann, welcher 
nur irgend Anſpruch auf Anſtand und Etikette machen will, wird 
ſich dieſer allgemein ſchon längſt vielſeitig ausgeſprochenen Un⸗ 
anſtändigkeit nicht ferner dedienen und könnte man für die Folge 
bei Nichtberückſichtigung dieſer »Rügec diejenigen nur zu der 
Art von aufgeblaſenen Grünſchnäbeln, Gimpeln oder zu Nantes 
Klaſſe zahlen. i 

Breslau den 22. März 1844. 
A. E. Demarczig, 
aus dem Herfogthum Pofen, zur Zeit in Breslau. 


Lokales. 


„ Am 22. d. M. ließ ſich der Tyroler Alpenſänger 
Guſtav Eiſenberg im Casperke' ſchen Lokale ſowohl als 
Sänger, als auch als Bauchredner hören, und befriedigte das 
nicht gerade zahlreich verſammelte Publikum. Er hat eine nicht 
üble Baritonſtimme von bedeutendem Umfang, und ſein Vor⸗ 
trag iſt deutlich und gefällig. — Sehr zu rügen iſt es, daß die 
Wirthin das ſo große und ſonſt angenehme Lokal ſo ſchlecht hatte 


heizen laſſen, daß viele der Gäfte ihre Mäntel umnehmen muß⸗ 
ten, und wir unwillkühtlich an den Maskenball zu Canth erin⸗ 
nert wurden. E — 4 


— — 


„„ Am 23 früh gegen 10 ½ Uhr ſcheiterte ein von der 
Dom brücke herkommender, mit Ziegeln beladener, und von einem 
Erwachſenen und einem Knaben geführter Kahn, dadurch, daß 
er an die Fortunabrücke ſtieß. Er ſank augenblicklich, und die 
beiden Menſchen ſtürzten in's Waſſer. Den Knaben hielt der 
Mantel ziemlich auf der Oberfläche, während der Andere glück⸗ 
lich einen Kahn am Krauſe'ſchen Holzhofe erreichte, und mit ſel⸗ 
tener Geiſtesgegenwart denſelben ſogleich los tiß, eine dargebotene 
Stange ergriff und, ſelbſt kaum gerettet, dem eben ſinkenden 
Knaben nachfuhr, und ihn glücklich in den Kahn und an's Land 
brachte. — — d. 


* 


„„Auf hieſigen Getreidematkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1574 Scheffel Weizen, 1084 Scheffel 
Roggen, 516 Scheffel Gerſte und 442 Scheffel Hafer. 


— — 


„ Stromabwärts find auf der obern Oder hier angekom⸗ 
men: 10 Schiffe mit Weizen, 17 Schiffe mit Roggen, 
21 Schiſſe mit Gerſte, 3 Schiffe mit Weizenmehl, 50 Schiffe 
mit Eifen, 42 Schiffe mit Zink, 12 Schiffe mit Bohlen, 
2 Schiffe mit Cement, 4 Schiffe mit Ziegeln, 3 Schiffe mit 
Kalkſteinen, 30 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Hafer, 
1 Schiff mit Rips, 1 Schiff mit Glätte und 18 Gänge Bau⸗ 
holz. 


„„ (Oberſchleſiſche Eiſenbahn.) In der Woche 
vom 17. — 23. März find auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
3999 Perſonen gefahren. Die Einnahme betrug 2698 Rthlr. 


„ (Freiburger Eiſenbahn.) Auf der Freib. Eiſen⸗ 
bahn find in demſelben Zeitraum 3244 Perſonen befördert wor⸗ 
den. Die Einnahme betrug 1587 Rihlr. — 


Allgemeiner Anzeiger. 
(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. 


Vom 16. bis 23. März ſind in Breslau als verſtorben ans 
* 71 perſonen (49 männl., 22 weibl.). Darunter find: Todtge· 
oren 2 unter einem Jahre 165 von 1 — 5 Jahren 143 von 5 — 10 
Jahren 1 von 10 — 20 Jahren 1; von 20 — 30 Jahren 9; von 
30 — 40 Jahren 6; von 40 — 50 Jahren 4; von 50 — 60 Fahren 
65 von 60 — 70 Jabren 7; von 70 — 80 Jahren 53 von 80 — 90 
Jahren 0; von 90— 100 Jahren 0. 
Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 


In dem allgemeinen Krankenhoſpit all. 14. 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen. . . . 1. 
In dem Hoſpital der Barmherz. Bruder ... 0. 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt 0. 


Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe....... .. * 


Tag. Name und Stand der Ver⸗ 


ſtorbenen. 


a Krankheit. 


em 17 


1 unehl. 
ehl. T 7 1 


d. Schu ee > e 
e E. Zepoit T. eo. Abzehrung. 
1 


4 6 
\ ch T. 2 1 — 

115 Saen W. 8 25 * . MS. — Fieber . 44 
d. Handelsmann B. Reumdgen S. fad 
4 5 Sofpmotisführer Schumi Fr. 20. 


Krämpfe 


411 
Kraͤmpfe * 11 

+ Lungenſchwdſ. 29 — 
ev. 8 windſucht el 
ev. Kraͤmpfe. — Las + 


Penſ. Polizei⸗Comiſſ. F. Mi 
Tu nehl. S. — 


„ „„ 


17. d. Böttcher C. Werm . 


Fag. Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ 0 5 

* ſtorbenen. er, cd late, 
Si ER ne la =” 

16. d. Schaffner E. Sd midt .. . ev. Krämpfe 11 


d. Krankenwärter H. Langner Fr. kath. Bruſtwaſſerſ. 53 1 
Penſ. Canzlei⸗Inſpekt. B. Fiſcher ev. Waſſerſucht. 5⁵ — 


16. Landgerichtsbotenwttw. Schwabe kath. en 


+ 


Armenhausgenoſſe J. Rudolph. „kath. Lungenlähmung. 60 
Haushälter F. Pachali ..... ev. (Fungenſchwdſ. 40 
Lunch; T. cn n . . . —— Todigeboren 
Wirthſchafterin D. Breuniger. ev. Zehrſteber » 42 
dd. Kutſcher R. Niemſcheck S. .. kath. Hirnhoͤl. waſſerſ. 2 — 
d. Bäudler C. Boͤhlic FZ... ev. Krämpfe 2 1 
d. Schneider G. Zakrzewsky S. kath. Krämpffe 4 — 
Nachtwächter F. Hildebrand ... ev. Lungenſchwdſ. 54 — 
Geſch. Tabakſpinnerfrau Jaruſch] ev. Auszehrung ie — 
d. Papiermachergeſ. Beckmann Seſkath. Kraͤmpfe . . 4 
d. Zimmergeſ P. Herder S.. . katb. Bräune 1 4 
Ehem. Seifenſieder Schlechtinger kath. Abzehrung 1 9 


— 


ev. Gehirnleiden . 3 . 
ev. Lungenſchwdſ. 68 — 


Tagarbeiterin L. Quinte 
ev. Lungenſchwoſ. 682 


Schneidergeſ. R. Ilgner 
Hausknecht G. Peuckere ev. Steckflus 37 — 
d. Zolleinnehmer W. Hasler T.. ev. Steckfluß . 25 — 
[Nachtwaͤchter T. Stephan .. .. ev. Waſſerſucht . . 72 
d. Tagarb. Kaluſche S.... — Todtgeboren .—|— 
d. Haushälter B. Freier T.... ev. Gehirnentzund. 6 — 
Tiſchler F. Vogel.. eb. Waſſerſucht — 27 
d. Lederzurichter Koch X. ev. Lebens ſchwäche — 180 
18. Tagarb. A. Schweinert + -- ev. Lungen ſchwindſ. 32 — 


Name u 
* ſtorbenen. 


Mrz. 
18. Stellmacher A. Stock 
Wundarzt M. Friedlaͤnden 


Riemerlehrl. C. Kloſe .. ev. Zehrſieb er 


1 unehl. L 
d. Zimmergeſ. O, Dutinsky T. 
Tagarb. G. Kuſche - » 
Tagarb wttw. F. Emrich. 


—— ** 


.... 


nd Stand der Ber- Reli: 


kath. \Stedfluß » ... 
ev. Lungenentzuͤnd 40 — 
ev. |Atterihwäche . 62 — 


h tee) Tag. Name und Stand der Ver⸗ la Krankheit. Alter 

gion- J. M. ſtorbenen. t gion. f 0 g 
I 1 . Ie n — 
. . kath. Klterſchwäche .. 77 — 19. Dienſtmädchen H. Poſer .... ev. Schwindſucht . 26 — 
jüd. Auszehrung. 15 — d. Schneidergeſ. H. Richter S. „kath. Gehirnlähmung. — 8 
sl d. Schneidergeſ. G. Hölting S. ev. Kraͤmpfe . — 9 
kath. Krämpfe — 7 [Krambaudler A. Schirdewan . . kath. Auszehrung . 40 — 


— 11 Lohnfuhrmann H. Kreuzer 


kath. Waſſerſucht .. . 74— 
Schiffsgeh. J. Foͤrſter 


kath.] Kinnbackenkrpf., 21— 
ev. Stickflus 9 


d. Tagarb. W. Schweinert S. 


AE 


49; 1 unehl. S.. ed. Sapnkrämpf 1 Getreibemäkler G. Mühling ... ev. Labmung . 64 5 
1 unehl. S. ev. Zahnkrämpfe . 8 21. Tagarb. G. Scholz ev. Magenkrebs . . 28 — 
d. Eiſenbahnarb. J. Networock S. kath. Abzehrung . ar 2 Schneidergel. A. Froſt ...... er Lungenſchwdſ. . 29 — 
d. Tuchmacher A. Pfennig S... ev. Entkräftung.. . Baͤckergeſ. C. Labizeehg .. ... ed. Lungenſchwdſ. . 31— 
Hoſpitalit Ch. Schmidt.. . ev. Alterſchwäche . . 73 — Baueleve C. Täs lee ev. Lungenſchwdſ. . 20 — 
unehl. S. kath. Krämpfe. 14 a Tibhtergeh C. Wiehl 2... | eo. Schlagfluß . . 23 — 
Unverehl. R. Mehl ev. Kraͤmpfe 38 d. Nagelſch niedgeſ. M. Böhm T.] ev. Krämpfe. 

120. d. Leinwandhdlr. A. Paul T. er, Krämpfe | 118 2. je: Landſch.⸗Caſſenrendant Scheer ev. Schlag 1 — 
d. Maurergeſ. O. Kappelt . „kath. Auszehrung . 1— id. Pflanggärtner A. Beil S... kath. Kraͤmpfe . 1 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) An Fräulein Pauline Rickling vom 20. d. 


2) An den Schneidermeiſter Herrn Streuter, 


vom 22. d. M. 
3) An die Polizei, vom 22. d. M. 
J An den Feldwebel Herrn Knappe, vom 23. 
5) An den Fuhrmann Herrn M. Steiner, 
vom 24. d. M. 
Können zurückgefordert werden. 
Breslau den 25. Maͤrz 1844. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Theater · Repertoir. 


Dienſtag den 26. Maͤrz, zum zweiten Mal: 
„Der Gott und die Bajadere.“ Oper 
mit Ballet und Pantomime in 2 Akten, vom 
Freiherrn v. Lichtenſtein. Muſik von Auber. 


Vermiſchte Anzeigen. 
Geräucherte Heeringe 


in ausgezeichneter Güte verkauft fortwährend 
das Stück für B. Li ne 
B. Liebich, 


Hummerei Nr. 49. 


Fertige Särge 
von Eichen» und Kiefern⸗Holz, zu jeder Größe, 
ſind zu den moͤglichſt billigen Preiſen zu haben 
Sandſtraße Nr. 6, bei 
J. Schorske, 
Tiſchlermeiſter. 


Ergebene Anzeige 

Nachdem ich von Einer Koͤniglichen Hoch⸗ 
löblichen Regierung zu Breslau als Zimmer⸗ 
Meiſter beſtätiget worden bin, ſo ermangele 
ich nicht, mich bei meinem Etabliſſement zu 
Oels als ſolcher zu jeglichen Neubauten und 
Reparaturen zu empfehlen, mit der Verſiche⸗ 
zung, prompte und billige Arbeit zu liefern. 

Oels den 9. Maͤrz 1844. 

8 G. Scholz, 
Zimmer⸗Meiſter. 


— — 
Mehrere Gebett Betten, 
rein und gut, mit ganz neuen Inletten find zu 
verkaufen Schmiedebrücke Nr. 51, im 
weißen Hauſe 2 Treppen. 


Es werden Mödchen zum Lernen im Weiß⸗ 
nähen angenommen. Näheres 
Maler⸗Straße Nr. 4. 


„Eine meublirte Stube nebſt lichter Alkove 
iſt Herren, und Kikolaiſtraßen Ecke 
Nr ? zum 1. Upril zu beziehen, auch iſt da ein 
gemeinſchaftliches Quartier zu bekommen. Das 
Nähere im Hofe links 2 Treppen bei F. Werner. 
— — 5 


Schmiedebrücke Nr. 11, 3 Tr 


m > en, i ein 
Stuben ⸗Plag zu vermiethen. veppen, ift 


Ein Barbierleheting wird bald ungen drm 
men Schmiedebrücke Nr. 23. 


SS See 
10 Durch vortheilhafte Einkäufe in der beendigten Frankfurter a. d. O. Meſſe und 0 
directe Sendungen habe ich mein Mode⸗Waaren⸗Lager auf's Reichhaltigſte mit den 
neueſten Erſcheinungen zur gegenwärtigen Saiſon wiederum aſſortirt, und verfehle 9 
nicht, ein geehrtes Publikum namentlich darauf aufmerkſam zu machen, daß ich unter? 
den modernſten wollenen und halbwollenen Kleiderſtoffen auch die ſchoͤnſten ſchwar⸗ 10 
zen Mailänder Glanz⸗Taffete in beliebigen Breiten, ſo wie gewirkte und gedruckte 
Umſchlage⸗Tücher in jeder Art und Preis zu Confirmationen ſich eignend, ferner die 0 
feinften franzoͤſiſchen Mouſſeline und Battiſte, die geſchwackvollſten Schattirungen 3 
in Poil de Chevre, Pondicheries mit und ohne Seide, Aſſandrines, Pekings, Mouſſe⸗ 4 
line de Laine, Camlotts glatt und faccionirt, wie überhaupt alle in dieſes Fach gehd⸗ A 
rende Artikel empfangen habe. — Bemerkenswerth find gleichzeitig die 7 
feinſten Cattune, dem Mouſſeline de Laine auf's Täuſchendſte 
ähnlich, Cattune⸗Kleider 14 Berliner Ellen für 1 Rthir. 2 Gr., 
14 Berliner Ellen für 11 Rthlr. und Halbmerino's / breit 


Rn P. Weisler, 


Schweidnitzer Straße Nr. 1, 
- im Haufe des Kaufmann Herrn C. G. Müller. 


I 


IDEAL 
sen, Strick⸗ N 
igſte wiederum aſſortirt, und 
e e beſonders auf? E 
geſtickte Gardinen⸗ und Kleider Mulls, 7 


W. Herz, 
Schuhbrücke Nr. 66, . 
Caviar⸗Handlung des Herrn Mofchnikoff. ® 
> Sämmtliche Gegenſtände verkaufe ich zu den allerbilligften Preifen, und erlaube 
J mir nur nochmals ein geehrtes Publikum aufmerkſam zu machen, daß meine Hand⸗ 
lung beſonders in allen Arten Spitzen vollſtändig completirt iſt, und daß ich das 
mir ſchenkende Vertrauen durch reelle Waaren und billige Preiſe in jeder nur moͤg⸗ 
lichen Beziehung zu rechtfertigen beſtreben werde. 
W. Herz. 


eee ee 
Zur gütigen Beachtun 


Mouſſeline de Laine Kleider à 2, 27 und 3 Rthlr. das Kleid; Feine wollene Zeuge in 
ſchoͤnſter Auswahl; Crepp de Chins und Grepp de Rachel, das Kleid 1} und 2 Kthtr.; Cam⸗ 
lotts und Thibets, glatt und faccionirt in den ſchoͤnſten Farben. Echtfarbige Kleiderkattune 
in den ſchoͤnſten Muſtern; ſchwarz gewirkte Umfchlagetücher wie auch Sommertücher in allen 
5 Herren: Die (hönfen Weftenföfe in Sanined, & 

ür Herren: Die ſchoͤnſten enſtoffe in Sammet, Seide und Wolle, Shaw'e, 
Shtipfe, Vorhemdchen wie auch ſeidene oſtindiſche Laſchentücher empfiehlt zu den billigſten . 


S. Ningo, 
Hintermarkt Nr. 2, Ecke der Schuhbrücke. 
Ein Garten (nahe dem Dom) iſt zu verpach⸗ 


ten. Näheres Sand: Sterngaſſe 
Nr. 11, beim Inſpektor. at 


neben der 


1 


t 


1 


Fur zwei Herren iſt ein Logis zu vermiethen. 
Das Nähere Neumarkt Kr. 4 2, genannt 


zur Fichte, 2 Stiegen vorn heraus. 


Maſchinendrück und Papier von Heinrich Nidter, Albrechtsſtraße Nr, 11. 


